
Vaibacher O M u m .
Nr. 67. fi. l i . h«l<»j. «l. b « . « l , >l« Hufttllun, ln< V»u»

halbj. 50 l i . Mit dir Pofl ganzj.fi. l5, halbj. st. ? 50. Mittwoch, 24. März. I » s t l t l o n « g t b < l b r ! ssllr Neinc Insllate bl» zu
< Zeilen « l r , firößcr« pi. Zeilc S t i . ; bei öfteren

Nilbelholungtn pt. .^tilc 2 lr. 1875.

^W" Vie niichste Nummer erscheint des Feier-
am Freitag.

Amtlicher Theil.
z,. 3e . l. und l. Apostolische M a j e M kaben nnt
""«rhgchster Entschließung vom 19. Mürz d. I . dcn
ll,s.tt ^ S a p i e h a auf dessen vor längerer Zeit
Melltes Ansuchen von der Vtelle eines Landmarschalls
^ dem Königreiche Gallzien und Lodomericn sammt den,
^roßherzogthume Krakau zu entheben und an dessen
^lnle den g-heimen Rath Grafen Alfred P o t o c k i zum
"Ndlnarschall allergnädigst zu ernennen geruht,

«uers f te rg N. p. L a f s e r m. p.

z,„ ^ r l. und l. Apostolische Majestät haben mit
«luerhüchster Entschließung von, 14. März d. I . den
^"'"llchen Professor der classischen Philologie an der
"NlversUät zu Graz. NeaierungSrath Dr. Karl Schenk l
'um ordentlicheil Professor desselben FachcS an der Uni.
"Mat zu Wien allergnäoigst zu ernennen geruht.

S t r e m a y r w. p.

bruckÜ!'? ?^' ^ l ^ l j I«?5 wurde» in der l . t. Hos- und Staat?-
° ° r l l u? ü ^ ' " ' ba« >X. und X, Stück be« ReichsgesrtMatte?,
lendtt °^ ' " ^ " delilschen Nusgab,', „««gtsebm und ver-

N ^ " ^ « ^ " U h « l l unter
"/«erorbnllllg der Mimsterieii del Iusilz und der Final"

, « ^ " " ^ " obersten R'chmmn»hofe« vom 26. Frbniar
t , / ^ ^ "lrlsam fllr da« Kiiniffleich Dalmlltien — m l
s " ^nstruclion fllr die lassenmUßigl Vehandluug de« W ^

D . ' v'^uranden. liud DtpositenoennVgens.
,lr ,q ,' ^ " eulhillt unter

' ,»7^ ""ordn»»!! de« Finanzminisierium« vom b. März
^ 5 wegen Ermächtigung lxs Hallptzollimte« am Vahn^

Us y7°lt in Iä^erndorf zur «u«tritl«bchaudlung von Zucter;
1»?^ Acroldnlliig de« Finanzmillislerillm« vom 7. März
ly?5 wegen Elrichtung eine« Kleiuverschleißc« von lüu.
unganschen Stempelmarlen bei dem t. l . Central-Stempel«

h' 2? . "^"lch't'llmanazine -^ ^ , ^ .
" das Gesetz vom 1U. Mi l rz IU75 betreffend die Eröffnung

°»U Specialcrediten fllr da« Jahr 1975 und die Vchand-
'""a der f<tr da« Jahr 1874 bewilligten Specialcrcdite zu

llir « ^ ^ ' ^ n de» Eisrnbahllbaue«;
" da« Eeseh vom 11. Mürz 1875, womit die Vestimmung >
^ s Anhange« der Nlichsraths-Wahlordnung iubetresi der
'»ahlbezirte in Vühmen, «c!,, Landgemeinden, Zahl i l 7 . "

Ar y^a.el!ndert w i r d ;
' " da« Gesetz vom N . Milrz 1875 betreffend die Taggelder

"nd »leisegeblthren der Mitglieder der rcichsräthlichen Dele-
M i ° u bei deren Einberufung nach einem Orte außerhalb

Nr . ^ " n « ;
r u n " Tlsch vom 11. März 1875. belreffend die Vertluße-

"« von nnbcweglichem Staatseissenthum.
^ (Wr. Ztg. Nr. 65 vom 20. März.)

Nichtamtlicher Theil.
Iournalstimmen zur Kaiscrreise.

u » s c k ^ ^ ^ ' "Die Reise Gr. Majestät gibt ein neues
lichen » " Unterpfand für die Aufrichtigkeit der glUck.
burcb jk >ijb,"ung zweier verwandten Souveräne, die
herzlicks." ^llenseitige Hochachtung und Freundschaft die
«leru»? ^tzlchungen zwischen oen beiderseitigen Re-
"er N " ""^ stillern sicherstellen und infolge dessen
tl»e K.^. ""^ ^ " " Frieden von ganz Europa eine mäch.
der dls, >t ^wahren. Die Wahl Penedigs zum Orte
str i l '^ ' lchen Vegeanung durch Cc. Hlajcstäl den Kai.
"uedri.5? . ^ " " ^ " angesehensten Blätter Italien« sich
d<r s^? . . " " ^ "9 würdig des Monarchen, der noch bei
fuhren " " Nachwelt den Vcinamen des Ritterlichen
Mnuna " ' ^ " " " ' welches zeigt, daß es die edle Ge«
^°lillsck « » ' ^ ^ch Wahl eingegeben, und deren hohe
^thlen , x <e^""U ""steht, schickt sich an, seine Sym«
^ bele..« ' " Hochachtung dem erhabenen Herrscher
"tt F"«" ' . der nach Venedig gehl. um zwei eben so
' l Ytrw " ^ t Dynastien, dle schon durch die Bande

>" f l °« , i ^ ' ^ mit einander verbunden sind, noch
^l ler ^ " " einander zu knüpfen, Dynastien, deren
!!"' b r N Ä ' " ' ! ^ " " d zur Zwietracht geschwun-
"!°lltn " " " ' ch " , der gemeinsamen Wohlfahrt arbeiten

^ " e s der ^ °.""!. , " ' " °°f ber weilen Fläche des
""«8 oerllun " 9 ° " b " festlichen Einpfanges in Ve-
?le am dalm^, ^ ' l° werden neue Grüße, neue Hoch.
^ " "schal, " ^ ' ' ^ " ' Ufer beim Nahcn des Monar-
^lchem « " " ' . / " zum erstenmal ein i>and besucht, in
^ er alle « ^ " ' " e «nd Sehnsucht erwarlet wird,
^ t e durch ^ " s ^ " " " weiches einzustoßen

" " " väterlichen Herzens
v, 3 l r "n . l n 7 . K"" '<"" ^ " " Glück und Unglück."
" ' "« « Ä s ^ ? < ! ^ ^ ^ ' ' ^ " " "n uner.«"lgnls, aber die Nachricht davon wirkte über-

all wie die angenehmste Ueberraschung. Die österreichisch«
ungarische wie die italienische Regierung hatten sich
gegenseitig die freundschaftliche Rücksicht bewiesen, das
Geheimnis zu bewahren und nichts über den Besuch oer-
lauten zu lassen, bis er enbgiltig festgestellt und in allen
Einzelheiten geregelt war. Ich glaube nicht schlecht unter-
richtet zu sein, wenn ich sage, daß die Lösung der
Schwierigkeit, welche die Ortswahl bot, von Sr. Maje-
stät dem Kaiser Franz Josef selbst auSging. Er gab
den Wunsch zu erkennen, mit dem König Victor Ema-
nuel in Venedig zusammenzutreffen, und indem er so
den wiener Besuch erwidert, gibt er dem König den
größten und zartesten Freundschaftsbeweis, den er nur
zu geben vermag. Kaiser Franz Josef, der dem König
Victor Emanuel in Venebig die Hand drückt, bebeutet
Oesterreich, das Italien die Hand reicht; es sind zwei
mächtige Reiche, die der civilisiertcn Welt ein neues
feierliches Zeugnis der Nufrichtigleit ihrer Aussöhnung
und gegenseitigen Achtung und Freundschaft geben."

I l Con te C a v o n r : ..Der .ttaiscr Franz Josef
ist ein seines Zeitalters würdiger Fürst, der mit dem
Fortschritt geht und sich nicht von Nancnnc gcgcn das
junge Reich Victor Emanucls lcitm läßt. Der Brsuch
des Kaisers von Oesterreich bcim König von Italien
zeigt, daß wir nnsere Stellung in Europa erhalten wol-
len nnd können; wir müssen aber für diese geachtete
Stellung Sorge tragen und uns der Achtung nnd
Wevthschätzung bei fremden Staaten und Fürsten würdig
crwrlscn. Empfangen wir daher den Kaiser von Oester-
reich in würdigster Weise und mit Kundacbnngcn der
Hochachtung und Ehrerbietung. Er ist ein Monarch,
welcher König Victor Emanuel und der italienischen
Nation einen hohen Beweis von Freundschaft und Cour.

,tc»isir gegeben hat."

P r o v i n c i a : „Venedig wird durch dcn Empfang
des erlauchten Gastes, dcr dem König Ehre erweist,
zeigen, wie man gerade in der Schule der Frcihcit Äch-
tung lind Theilnahme für einen Herrscher empfinden
lernt, dessen Name in dcr Geschichte eines VollcS emr
Seite wahren Fortschrittes bezeichnet."

„Es sind nicht nnr zwci fürstliche Persönlichkeiten,
die sich die Hände reichen," äußert sich I I Bacchig l i -
on c, „cS sind zwei Under, welche Freundschaft schließen.
Kaiser Franz Josef ist ein willlonnncncr Gast und Vo
nedig wird cine gastliche, freundliche Wirthin scin."

D a i l y T e l e g r a p h erblickt in dcr Ncise Srincr
Majestät nach Venedig cincs dcr hervorragendsten nnd
bcdcutungsvollstrn Ereignisse unserer Zeitgeschichte. Das
genannte Blatt recapitulirrt zunächst die bczüglichcn Vor-
kommnisse der letzten Jahrzehnte und sagt, der Kaiser
wcrdc liri seinem Einzüge in Venedig dcö herzlichsten
Empfanges gewärtig sein können, da alle Wclt einsehen
gelernt habe. wic seine Politik nur darauf gerichtet sei,
Vertrauen und Achtnng einzuflößen. Diesc Politik habe
sich in ihrcr mwcrhüllten Loyalität so erfolgreich be-
wiesen, daft die Italiener zur Ueberzeugung gelangen
mußten, daß ihrc Regierung in Oesterreich den ver»
trauenswürdigstcn Freund besitze. Wenn Kaiser Franz
Josef nnd König Victor Emanucl zusammen den in
Pracht prangenden Eanal Grande befahren werden, so
werden die Tage der alten Dogenherrlichkcit zurückgekehrt
zu sein scheinen.

S t a n d a r d : „Nie zuvor ist eine derartige Vc-
aegmma zweier Monarchen geeigneter gewesen, um die
Einbildungskraft des Historikers zu erwärmen und jede
argwöhnische Befürchtung des Staatsmannes zu besei»
tigeu. So sehr anch diese friedliche Zusammcukuust
Sensation macht, so ist sie doch im strengsten Siuuc
des Wortes ein ganz natürliches Vorkommnis und auch
der Ort für dieselbe erscheint vortrefflich gewählt."
„Standard" erinnert anch an all das Gute, das die
österreichische Herrschaft den Italienern gebracht hat.
und sagt : „Kaiser Franz Josef könne immerhiu den ihm
vom König Victor Emauucl abgestaueten Besnch an
dem so passend gewühlten Orte mit vergnügten Ge-
fühlen erwidern."

B e r l i n e r N a t i o n a l . Z c i t una . : ..Die I t a
liexer sehen mit Recht in dieser Begegnung ein sicheres
Friedenöuntcrpfaud zwischen dcn beiden Nachbarreichen
und werden dcn Gast ihres Monarchen mit allen Zci
chen der Freude und dcr Zuncigunc, empfangen. Die
Oest e r r r icher begleiten ihren Kaiser mit den Ge»
fühlen aufrichtigster Theilnahme und auch außerhalb
Italiens uud Oesterreichs nimmt man diese Fürsten-
begeguung als ein Zeichen aufrichtiger Versöhnung auf
und erkennt darin dcn fricdlichcn Abschluß einer laugen
lämpfereichen Epoche der Geschichte."

Äcichsrath.
33. Sitzung des Herrenhauses.

W i e n , 20. März.
Te. Durchlaucht der Herr Präsident Fürst Karl

A u e r s p e r g eröffnet um 11 Uhr 45 Minuten die
Sitzung.

Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Durchlaucht
der Herr Ministerpräsident Fürst Adolf A u e r S p e r g ,
Ihre Excellenzen die Herren Minister: Dr . v. S t r e -
m a y r , D r . U n g e r .

Der Gesetzentwurf über die Geb i iudef teuer
wird in erster Lesung einem zu wählenden Special-
Ausschuß von 15) Mitgliedern zugewiesen.

Eine Reihe anderer Gesetzentwürfe wird ohne De-
batte nach den Beschlüssen des Abgeordnetenhauses an»
genommen.

Graf B e l r u p t erstattet hierauf Bericht über den
Gesetzentwurf betreffend die Errichtung einer U n i v e r -
s i t ä t in Ezc rnow i t z und die Feststellung der system«
mäßigen ersten Gehaltsstufe der Professoren an derselben.
Diesc Gcsctzvorlagc wird nach kurzer Debatte in zweiter
und dritter Lesung angenommen.

Hierauf wird das Gesetz, betreffend die Eröffmmg
eines N a c h t r a g s c r c d i t e S für das Jahr 1875 für
die Universität in Ezcrnowitz, ohne Debatte in zweiter
und dritter Lesung angenommen.

Parlamentarisches.
Der confess i o n c l l c Ausschuß des Abgeord-

netenhauses glaubte, wie dcr Berichterstatter Dr . Weeber
im Eingänge des Berichts bemerlt, den Antrag sowohl
bezüglich der speciellen Frage der Bestreitung der Kosten
des katholischen Religionsunterrichtes an den Volks-und
Bürgerschulen, als auch vom allgemeinen Gesichtspunkt/
der Verwaltung und Veiwcndu>,g dkS ReligionSfondS in
Erwägung ziehen zu sollen. Was die specielle Frage
betrifft, so kann es lcinem Zweifel unterliegen, daß die
Lösung der Frage von großer Wichtigkeit ist, weil nur
hkdurch eine gleichmäßige, den Gesttzen entsprechende
Uebung erzielt werden kann. Daß die Inanspruchnahme
deS Religionsfoudö zur Bestreitung der Kosten des katho»
tischen Religionsunterrichts an Volks, und Mittelschulen
den Zwecken dieses Fonds nicht widerstreitet, ist, wie
dcr Bericht ausführt, nicht zu bezweifeln. Zweifelhaft
könnte eS nur scheinen, ob zur Lösung der angeregten
Frage ein besonderes Gesetz nothwendig sei; doch beschloß
dcr Ausschuh, dicse Art von Lösung zu empfehlen, weU
es sich gezeigt hat, daß die Bestimmungen der Gesetze
in dieser Richtung einer präciser« Form bedürfen. Was
die Verwaltung und Verwendung des ReligionSvtrmö-
genS im allgemeinen betrifft, so glaubte dcr Ausschuß,
daß auch in dieser Hinsicht die geschlichen Bestimmungen
ausreichen. Der Bericht führt, indem er die Ent-
stehung dcr Religionsfonds und ihre Entwicklung bis aus
die Jetztzeit verfolgt, fllr diese seine Behauptung dcn
Nachweis und gelangt in der Conclusion, daß, nach-
dem nicht zu erwarten steht, daß auch künftig die Ein-
künfte dcS Religionsfonds einzelner Länder zur Bedeck,
ung dieser Fonds ausreichen werden, es um so wün»
schenSwcrther erscheint, dic Grundsätze der Verwaltung
und Verwendung des RcligionSsoudS-Beruiögens gesetzlich
festzustellen. Der Ausschuß empfiehlt die Annahme nach-
stehender zwei Ncs o l u t i o u e n : „ I . Die l. l . Regie-
rung wird ausgefordert, einen Gesetzentwurf vorzulegen,
durch welchen die Fraae, inwiefcrne aus dem Religions»
fonos-Vermögcn die Kosten des katholischen Unterricht«
an Volks- und Mittelschulen zu bcstreiten find, zur
Austragung gelangt. ^. Die l. l, Regierung wird auf.
gefordert, elnci, Gesetzentwurf einzubringen, durch welchen
die Grundsätze der Verwaltung und Verwendung be«
ReligionSsondS-VerluögeuS geregelt werden."

>n dcm Berichlc des Justizausschusses über den
Antrag des Abg. Dr . R y d z ° w S k i , betreffend die
Prüfung dcr Rückwirkung dcS GesetztS vom 14. I u m
, ^ ( A u f h e b u n g des Wuch e r p atentS) aus
die wirthschaslUchcn und moralischen Zustande der Be»
völlcrung. htbl der Berichterstatter Dr. Adolph W e i h
hervor, daß die «ngabeu, mit welchen Dr . RyozowSti
seinen Antrag bearimocte, in dcr That geeignet sind,
Regierung und Volksvertretung zu den ernstesten Er«
wäalngcn zu bestimmen. Aber nicht nur in Galizien,
auch in audcren Krouländeru werden Klagen über die
übermäßige Vcrschulduug drs Klemgrundbesitzes erhoben.
Gegenüber dcr drohenden Eventualität einer Mossenver-
armung dürfe weder Regierung roch Parlament unthätig
bleiben. So sehr aber auch der Aueschuh die Nolhwen-
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dlgkelt anerkannte, die von dem Antragsteller geschilderten
beunruhigenden wirthschaftlichen Verhältnisse des Klein«
grundbefitzes der ernstesten E r w ä h n n zu unterziehen, so
tonnte er doch die Ursache dieler Verhältnisse in dem
Gesetze vom 14. Jun i 1866 nicht erblicke.,. Um diele
Uebclstände zu beseitigen, oder wenigstens zu milder!',
müssen die eigentlichen Ursachen derselbe», erkannt und
so weit als möglich beHoden werden.

I n oleten Fällen sind wohl niederer Bildungsgrad
und Charaltermangel des Schuldners als die eigentlichen
Ursachen seiner Nothlagc zu betrachten. Es ist wohl
klar, daß zur Behebung solcher persönlicher Ursachen vor
allem der einzelne selbst berufen ist. Aber auch Sache
des Staates wird es sein, einerseits die in der Unwis-
senheit und in Charaltcrmäl,geln liegenden Ursachen der
Massenoerarmung durch entsprechende Vollserzichung zu
beseitigen, andererseits die Wirkungen solcher Ursachen
durch strenge Anwendung der gesetzlichen Bestimmungen
über die Euratelsverhängung wegen Verschwendung zu
mildern und einzudämmen.

I n anderen Fällen, und die Gerechtigkeit erfordert,
zu constatieren, daß dies die weitaus überwiegende Mehr.
zahl ist, findet die Nolhlage des des Kleingrunbbcntzss
ihren Erllärungsgrund in dem Umstände, daß dem Klein«
grundbesitze nicht die Möglichkeit eröffnet ist, die K pi.
talien. deren er, sei es zum ordentlichen Wirthschaftsbelriebe,
sei es infolge außerordentlicher Anlässe bedarf, leicht
und unter mäßigen Zinsen ;u erlangen. I n dieser Nich.
tung kann nur der Staat Hilfe schasse. Wesentliche
Vorbedingungen hiefür sind gute Prozeßgcsctze und ein
geordnetes Grundbuchswesen und aus diesem Grunde
wird sich denn auch die Einführung der Grundbücher in
Galizien, welche mit dem Gesttze nom 20. März 1874
verfügt wurde, als eine dcr größte,' Wohlthaten für
diS Land erweisen. Es genügt aber nicht, blos die Ere-
ditfühigleit deS Kleingrunobcsitzes zu heben; es müssen
demselben auch billige Kapitalien geboten werden, und
zu diesem Zwecke wird sicb die Errichtung von Landes«
Hypothekar-Anstalten mit einem über da« ganze Land
ausgebreiteten Netze von Filialen, sowie die Errichtung
einer Reichs-Hypothekaranstalt, durch welche die Pfand'
briefe der Landesanstalten dem großen Geldmärkte zu»
geführt würden, besonders empfehlen.

Aus allen diesen Erwägungen empfiehlt der Ausschuß
nachstehende R e s o l u t i o n: „D ie Regierung wird auf»
gefordert, in Erwägung zu ziehen, inwicfcrne dcu beun-
ruhigenden wirlhschafllichcll Zuständen, welche durch über-
mäßige Verschuldung des kleinen Grundbesitzes, inebe
sondere in Oalizien, zutage getrelen sind, durch Abünde«
rung der Civilgesetzgebung entgegengewirkt werden konnte."

Zur Geschichte )er Krise.
Der Berichterslall».r des Suocomicu's oes volls-

wirthschaftlichen Ausschusses, Abg. N e u w i r t h , legt in
dem nachfolgenden Resuiu« die U l sachen nieder, welche
die Krise von 1873 herbeiführten:

„ 1 . Die systematische Ueberschätzung der eigenen
KapltalSlraft, die mangelnde Rücksichtnahme auf das
Ausmaß, in welchem das Einkommen des Voltes wie
seine Spar l raf t sich bewegte und auf die Hilfsquellen,
w«lche ihm zur Verfügung standen; das führte vorerst
zu einer Ueberstürzung deS Unternehmungsgeistes auf dem

Gebiete des Eisenbahnbaues, im weitern Verlaufe aber
zu einlr noch weit schlimmen Ueberhaftung in der
Gründung von Unternehmungen von immer zweifelhaf»
lerer Existenzberechtigung, im ganzen aber u^d in immer
steigendem Maße zu einer immer einseitigcrcn Verwcn»
dung der verfügbaren Kapitalien zu fester, stehender An-
lige, dcmuacd zu einer Störung der naturgemäßen Har»
monie zwischen der Kapitalsvertheilung nnd Kapitals»
Verwendung, unter völliger Außerachtlassung des für den
Staalhaushalt sowohl wie für die VollSarbeit unter
allen Umständen erforderlichen Betriebskapitals.

2. Die Ueberanspanuung des PrivatcredilS, welche
naturgemüß dadurch herbeigeführt werden nnißle, daß
die eigene Kapitalslraft die Mi t te l für die eingerifsene
Ueberspeculation nicht zu beschaffen vermochte und der
excessive Misbrauch, welcher in den verschiedensten For-
men und zu den gewagtesten Z recken von dem Eredile
gemacht wurde.

3. Die mit dem sanguinischen Charakter der Be«
oölkerung immerhin zusammenhängende Leichtgläubigkeit,
die vielfach mangelnde Geneigtheit oder Fähigkeit zu
selbständiger Prüfung und Kl ink, die Betheiligung der
»mitesten Kreise an dem eigentlichen Borscnsftiele und
die Zuführung der erarbeiteten oder auf dem Wege deS
Credits erlanglen Kapitalien in die Canäle der Specu»
latton auf Kosten der Befriedigung des Kapitalsbedürf-
nisses der legitimen Productionszweige.

4. Eine, die normale ConsumtionSlraf' des Volles
und die natürliche Entwicklung derselben überschätzende, durch
die allgemeine Pleiüsteigenmg sowie durch den gestriger»
ten Luxus genährte und stimulierte Ueberproduction auf
vielen Gebieten der heimischen industriellen Thälig'eit,
eine Ueberproduction, deren Conscquenzeu sich umso be-
denklicher gestallen mußten, als gleichzeitig die ron vielen
Sciten erwarteten Wirlungen einer fehlerhaften Zoll«
und Handelspolitik sich parallel mit der Emwickllmz der
Ueberspeculation wie der Ueberproduction in immer
steigenderem Maße geltend machten.

5. DaS auf irrthümlicher Grundlage und falschen
Voraussetzungen basierte System der staatlichen Eoncessio.
nierung und Ueberwachung von Actien-Gesellschaflen und
der Umstand, daß durch dieses System der Wahn der
Sicherheit und der Verläßlichkeit der in dieser Richtung
erfolgten Capitals'Aulagen erzeugt wurde, während in
Wirklichkeit durch dieses Systen nicht nur em Schutz
gegen die Ausbeutung Täuschung und Uebervorthcilun^
nicht gegeben war, sondern fast jeder gesetzliche Anhalts»
punlt für eme wirksame staatliche Repression gegen die
Mißbrauche und Uebelthaten deS speculativen Raff!:'?
mentS fehlte.

6. Die in immer bedenklicherem Maße und allinalig
fast ausschließlich der rein speculativen Richtung anheim
gefallene, vorwiegend dem Gründungsgeschäfte und dcn
Ägiogeluiünen zugewendete Thätigkeit der Banken, die
Vernachlässigung des Creditl'edürfnisscs der legitimen
kaufmänni'chen Geschäftszweig, die Absorption der Um»
laufsmitlel wie des flüssigen .slcipitals durch die Specula»
tion und die damit zusammenhängende, dcn normalen
Geschäftsbetrieb schädigende Steigerung des Zinsfußes.

7. Die fast Maßlose, durch das bisherige System
d^r Conccssionierung in leiner Weise eingeschränkte Frei-
heit in der Cumulierung auch der heterogensten und
unvereinbarlichsten Zweige des Bankgeschäfts, das Aus-

greisen der Thätigkeit der modernen Credit.Mobilier«
Institute nach allen Richtungen hin bei völligem M a t M
halbwegs ausreichender Reserven selbst für ihre lurzfall"
gen Verbindlichleiten und bie durch die Inst i l lite dieses
Genres schrankenlos lictrkliclie Festlegung nicht blos der
eigenen, sondern auch der crborgten Kapitalien ansttllc
der ihrem Zwecke und ihrer Existenz allein entsprechen
dcn Mobilhaltuug derselben.

8. Die schwankenden Valuta Verhältnisse im Lande,
welche indirect dcm schwindclhaften Unternehmungsgeist
Vorschub leisteten, die industrielle Ueberproduction direcl
künstlich beförderten und die Hilfsquellen des Landes von
vornherein eingeschränkt hatten.

9. Als stimulierende Mi t te l außerordentlicher Natur
die unberechtigten Hoffnungen, welche sich im Jahre 18«!
an die für unausbleiblich gehaltene Rückwirkung dtl
Milliardenwanderung aus Frankreich nach dem litt'
lehrsverwandten Gebiete des Deutschen Reiches auf dle
österreichischen Speculations- und KapitalsverhältnW
geknüpft hatten und die sanguinischen Erwartungen, welche
durch das Project der großen Wiener Weltausstellug
angeregt und in dem Maße gesteigert wurden, als da«'
selbe seiner Realisierung näher rückte; Erwartungen, deren
Enttäuschung dcm Zeitpunkte nach als das unmittelbare
Signal zum Ausbruche der Katastrophe bezeichnet i"«l'
den muß."

Politische Uebersicht.
i taibach, 23. März.

An ocr au, 2 1 . d. in Pest stattgcfundenen Const/
renz der s i e b e n b ü r g i s c h e n Deat-Partei nahmen vie e
Mitglieder der Aristokratie und der ungarischen Intel»''
genz aus den verschiedenen Gegenden Siebenbürgen'
thei l ; die Rumänen und Sachsen waren nicht zugege"'
Zum Präsidenten wurde Graf M i k o gewählt. Oral
Domin i l T e l e l i beantragte: „Die versammelten " ^
treler der sicbenbürgischen Deal'Partei acceptieren d>e
Fusion mit der Linken zu einer liberalen Partei und ê
warten von der Regierung, daß dieselbe die siebenbil^
gischen Interessen berücksichtigen werde." Teleli's Antras
wurde angenommen.

Der Entwurf des neuen deutschen R e i c h s
e isenbahngese tzes ist so weit vollendet, daß d ^
sclbc nach der nöthigen Revision in, Reichseisenbah"'
amte an das Rcichslanzlcramt überwiesen werden la>>̂
Die verbündeten Regierungen dürften demnächst zur " l .
dung einer Commission aufgefordert werden, um d»n'<«
dieselbe das Gesetz prüfen zu lassen. Von den, frühere"
Ncichseisenbahngcsctzcntwurfe zeichnet sich der neue duc^
Ausscheidung der privatrechtlichen Sphäre, sowie d»rw
eine kürzere „nd präcisere Fassung aus.

Das p r e u ß i s c h e Slaatsministerium hat sich '
eirer am 17. d. M . abgehaltenen Sitzung mit den « ' '
schlussen der Commissionei, des Abgeordnetenhauses ^
treffend die P r o v i n z i a l o r d n u n g und die Dotal'"
dcr Provinzen beschäftigt. Auf Seite der Regierung h"
man an der Hoffnung fest, daß es dem Landtag """
allen Umständen gelingen werde, die ProvinzlalordnH
da« Dolationsgcsetz und das Gesetz betreffend die " '
duüg des obersten Vcrwaltm'gSgerichtshofeS zustande«
bringen.

Feuilleton.

Ein Millionär.
R o m a n v o n F « « n p l k l i nck .

(Fortsetzung.)
Der Damm war durchbrochen; unaufhaltsam, wie

ein brausender Wasserstrom, flössen die Worie der heiße»
sten Liebe und Sehnsucht von Hansens Lippen, und wie
eine Träumende saß Elsbeth, zusammenschauernd vor der
Gewißheit des höchsten Glücks und hörte ihm zu. War
es denn möglich? Was sie oft geahnt und nie zu den»
ken gewagt, ging in Erfüllung. Er, der schöne, liebens
würdige Mann , mit dem edelsten Herzen der Welt, liebte
sie und fühlte sich unglücklich bei dem Gedanken, daß sie
ihn nicht wieder liebe?

„Elsbeth — Sie wissen jetzt, was mein Herz be-
wegt," fuhr er fort, »und nun entscheiden Sie. Sagen
Sie mir, daß ick nichts zu hoffen habe, daß ich gehen
soll. ES ist für mich gleichbedeutend mit Lossagung von
allem Glück, aber ich muß es ertragen lernen — so darf
es nicht fortgehen."

Aber Elsbeth sagte »och immer nichts, sie sagte auch
nicht, daß Erich fortgehen solle. S t i l l blickte sie vor sich
nieder. Aber jetzt crhoo sie die blaucn Kindcraugen und
in ihnen lag für Erich der Himmel.

„Erich — ist es möglich? Sie schürzen nicht?" f lü .
fterte sie endlich. . .O. wenn es wahr wäre, wenn es sür
mich ein solches Glück gäbe!'

Ein Schrei der Freude und oeS endlosen Entzückens
brach sich von Erichs Lippe», und im nächsten Augenblick
hatte er sie mit starkem Arm umschlungen und preßte sie
fest an sein Herz.

..Elsbeth, wenn ich das geahnt hätte!" sagte er end-
lich» nachdem er an der Seite der Geliebten saß und
seine «ugen in die ihren senkt«. ,Wie diel böse, trübe

Stunden wären mir dadurch erspart geblieben! Wenn
ich geahnt hätte, daß du den armen, tranken Mann lie-
ben könntest! Uno nun höre meine Vergangenheit. Ich
habe nie mit dir darüber gesprochen, aber in dieser Stunde
muß es klar zwischen uns werden, damit leii, Schatten
den ferneren Lebensweg trübe."

..Laß' es Erich," flüsterte sie leise, „sprich ein an.
dermal davon, nicht heute — nicht in dieser Stunde."

„Doch, Elsbeth, gerade heute, gerade in dieser
Stunde — es sei das erste, was ich dir sage. D u weißt,
ich war verheiratet!"

„ I ch habe davon gehört."
„ I ch liebte mein Weib innig und treu und sie mich

nicht minder. W i r halten beide Anspruch auf Glück, aber
es erwies sich uns treulos. Drei Tage nach der Hochzeit
verließ ich meine Sylv ia — ich sah sie nicht wieder. Ich
mußte in den Krieg und gerieth in französische Gefan-
genschaft, noch dazu schwer verwundet. Eine lange Kette
von traurigen Verhältnissen hinderte mich, meinem armen
Weibe von mir Nachricht zu geben; sie hielt mich für
todt, und als ich zurückkehrte, sagte mir mein Schwager,
Sylv ia sei gestorben, sie habe sich meinetwegen zu Tode
gegrämt."

„Entsetzlich!" murmelte Elsbeth.
„ J a , es war entsetzlich, und was ich damals gelit.

ten habe, Elebeth, spottet jeder Beschreibung. Ich hatte
kaum einen anderen Wunsch mehr, als zu sterben und an
der Seite meines Weibes in die kühle Erde gebettet zu
werden. Mein Wunsch fand leine Erhürung. Ich lebte,
aber Kummer, Gram und die lange Gefangenschaft hat«
ten meine Gesundheit angegriffen, ich war einige Jahre
hindurch ein Sterbender. Mein Schwager, der Kaufmann
Otto Hochheimer —"

„Fahren Sie fort — weiter — welter —"
Es war D r , Gutherz, welcher, von den beiden Lie»

benden unbemerkt, eingetreten war und den letzten Theil
der Unterhaltung in alhemloser Spannung mit angehört

hatte. Erich blickte den aufgeregten Mann verwu^el
an, er fand leine Erklärung für dessen Benehmen.

„Fahren Sie fort, Herr Hansen, waS auch 0 ^
hen ist, fahren Sie fort, ich muß es wissen. Sie ^
der Schwager des Kaufmanns Otto Hochheimer?
waren mit dessen Schwester verheiratet?" !s,

„Allerdings." entgegnete Erich zögernd, nicht n>>
send, was er von dem Benehmen des alten Mannes y
ten sollte. <ll>

«Lu f t ! L u f t ! I c h ersticke - e s w i r d T a g , es " '
Licht! Und w a r u m erfahre ich das erst jetzt, na«"
w i r so lange Freunde w a r e n ? ^

„ V e r m u t h l i c h , wei l w i r nie darüber g e s p " "
haben." s.g,

„Möglich, möglich — immerhin, aber h ^ " ^ s l
derbar. Sie werden es später begreiflich finden, ^ ,
Hansen," fuhr er fort. wohl einsehend, daß er »"
stens eine Erklärung seines auffallenden Benehmen» "^
ben müsse. »Erzählen Sie weiter, Herr H " " ' ^ l g t
ich mutz alles wissen, oder gestalten Sie mir "
Fragen." stl

M i t dem größten Vergnügen, Doctor, a " r "^
es in diesem Augenblicke nichts wichtigeres zu eror ^
ES hat sich während Ih re r Abwesenheit hier elw«
"gnel —" ^ awtheci

..Das habe ich erwartet," entgegnete Dr- " ^
einfach. „Es bedürfte aber nicht so scharfer » " g ^ g l e
diesen Ausgang vorauszusehen. Ich hätte f r e w A ^ ^
er mit einem Anflug von Scherz hinzu, von ^ ^ n ^
was anderes erwanct, Hie riechen mir einst >o > . zs
schaftlich, Elsbeth in meine Obhut zu nehmen, .^l«
wird für mich nicht so gerade leicht sein, oync
Sonnenschein weiter zu leben — ' . ^ H ^

„Das sollst du auch nicht Onkel", untervra«, ^ z
beih dcn allen Mann, mit Thlänen in den " " " ^ hel-
wird sich einrichten lassen, daß wir « « « ' " " , g l g t . )
sammen bleiben können. l 3 o " ' ' '
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Dem Vernehmen nach hat die Regierung des

btu tsch tn Reiches die span i schen Borschläge wegen
«rlediguni! der Affaire „ G u s t a v " angenommen und
insbesMere die Einsetzung einer gemeinschaftlichen ge»
mischten U„tersuchungS-Commission in Zarauz genehmigt.
Wie es indeß heißt, wäre dies an die Bedingung geknüpft,
°aß Spanien vorher eine Abschlagszahlung von 10.000
Thalern leistet.

Die i t a l i en i sche Kammer genehmigle die restie»
"ndeu Artikel des Gesetzentwurfes, betreffend die Ab.
nnderung des NecrutlerunaSgeseheS, ferner die berner
Mlconvention und vertagte sich hierauf bis zum 12ten

^lach einer londoner Correspondenz der „Frankfur-
^" iitg." lauten die Bedingungen, unter welchen ein
Argleich mit D o n C a r l o s oo>, der R e g i e r u n g in
Spanien abgeschlossen werden soll, wie folgt: I .Don
Carlos wird als In fant von Spanien anerkannt und
"hält einen wichtigen Posten in der Regierung. 2. Würbe
" °n Alfonso ohne Leibeserben sterben, so solle ein Sohn
°°n Don Carlos ihm aus dem Thron nachfolgen. : i . An .
«lennuny des Ranges aller carlistlschen Offiziere, welche
'" üie liberale Armee einzutreten wünschen. 4. Anerten.
^ung der Fueros der im Ausstände befindlichen Truppen.
^ «lnzrlenn»ng der allen und neuen Schuld der Carli«
Ilen, ons htißt der Schulden sowohl, wclche von Car-
^ ° V., dem Großvater des jetzigen EarloS, gemacht
wurden, als auch der von dem lctztcreit contrahierlen
'Uttbindlichleiten. — Die car l is t ische Nachricht von
«ner bevorstehenden Erhebung der Radicalen in B a r « '
w a und Andalusien ist vollständig unbegründet. Es ist
Mchfalls unbegründet, daß die Gräfin Girgenti 21«
"Mlonen Realen als rückständige Eivilliste reclamiere.

Die russische ..Regierungsauzeiger" meldet, daß der
z°U. und besichtigungsfreie Transit fur Waren aus P r e u -
ven nach O e s t e r r e i c h über das Zollamt Grajewli
und die Bahnen Orajewo.Brest.Kiew gestattet wor.

Hagesneuigkeiten.
. " l ä u r « a i s e r r e i s t . ) Die „vibertk" meldet: ,.E« ist

mts bestimmt, daß die Prinzen drs lUniglichen Hause« und
"°npr,nzessin Margarelha sich aulilßlich des «csuche« des K a i -
k «^ ° ° " . ̂  ° l l e i r e i c h nach «enedig begeben werden. Au»
im »—^ " " ^ " " Fonliliendiue» und wahlscheinlich auch ein Val l

"«'glichen Paläste stallfiodeu, Fllr de» U April hat man noch
Nt Dispositionen getroffen, nur weiß man bi« jetzt, daß Gala-
" « und »bend« Theaterbesuch festglsctzt sind."

^ , ' ( D a s v i e r t e v u l l e l i n ) ilber das Vefindeu S r .
^estUt de« Kaiser« F e r d i n a n d in Prag lautet: „D ie Ves»
^ ^ schreitet gunstig fort. Eßlust nnd Schlns gut, leichter «nd

^ husten, noch etwas Fielirr volhnnbrn."
< "" < W e r t h v o l l er F n n b ) E>» nlter Inval ide, der von
/'"^ lilglichen 12 lr. Ruhegehalt lcbt, der Veteran Josef Häuser,
! ^ dieseitage in Wien eine Vriestasche mil 17.000 f l . und
^«Nient den Fund bei der «ehürde. Der VcrlusttrUger gab dem
flicht« Manne statt der gesetzliche» ßinderpcrzente von 17(0 si.

^ Velohllung.
h '^ s t e r b e f a l l . ) Am 22. d. jand in Vlaz da« i!eichen-
M a r s H ^ " " H " r n Igna ; Freiherrn v. A r b t e r . l t . Feld.
erste o " ^ ° ' ^ ' UN""« des Ordens der eisernen Krone

Locales.
Auszug

^ aus dem SihungSprototollt
" ^ l. l . LandessanitätsratheK für Krain

in L a i b ach. am ! 1 . Februar 1875.
d S ? ' N ^ n d : Vorsitzender Regierungsrath Dr . Ritter
weis >3 ' ^ k'.l- Sanitätsrathc: D r . Karl B l e i .
Dr , < ^ F ^ l f E i ö l , Dr . Friedrich tteesuachcr,

' ^anz S c h i f f e r und D r . Alois V a l c n t a .
den N ^ ? / ^ ' " " a s " " i D r . Ritter v. S t o c k l übergibt
A a u v l ? « "" ? r . S c h i f f e r nnd referiert über die
^nstllll - ' " ^ ^ ^^ Lehrer, ulld ^chrerinnenbildllngs'
des tt "! ^aiüach. Or vcrlicst die bezügliche Aeußerung
th^""'bcpartemcnts, das Protokoll der Comitäbera-
der t . " ° " ' 2. Frbruar 1875 und stellt den Antrag,
lhen'N« ^ " " l " t s r a t h wolle ^ n von dcr lraini-
^ r c r i ^ ^ M a f t f " dcn Bau dcr l. l. Lehrer- und
wig,^^,, ^ld'mgsanstalt offerierten Bauplatz als den

^ ^ n f ^ ^ sich, daß bezüglich
"". dc in ^? ^ vier offerierten Vauplatzc gleich gut

l 6l sn ^ " ^ ^kgcn auf Schuttcrgrund. B e g l i c h dcr
^chl M , ^ ^ c k du Nähc dcs Thicrsftitalö, dcr Huf'

Snfmsicdcrci uud cincr Zündhülzchen-
^ Gcra / ° ^ " '"^'' ^ ' " ' ^ dic Bahnhofnähc, Rauch
!?°"ven u ? ^ <«"°" ̂ " Seiten verkehrenden ttoco<
^ S c h n M " . l " ^ ^ ' ' ' ^ t r a c h t zu zichcn. Auch
' ""bcstc ^ ^ ' ' " " ! ^iundhcitsschadlichc ^agc, dic
> Ä a u T l t t ^ ^ : ^ dcr Baugrund d"r krai<

Mit teu in. Grünen, in der Nähe

M " d da sein. Bezüglich der E,,tfer»ung wäre

die Schnalle ani günstigsten situiert. indeß sei auch der
Baugrund der Baugrscllschaft leicht zugänglich und vom
ttuckmann'schen Hause z. V . nicht viel weiter entfernt
als die Schnalle.

S R . D r . E i s l fürchtet das Verbauen dcr Allee,
auch sei ihm dic Beschaffenheit dcö Bodens nicht gcnü»
gcno bekannt, dcr Baugrund dcr Ballgesellschaft liege in
gleicher Linic mit dcr Cigarrcnfabril, diefe aber stehe
auf Lehmboden. Außerdem sei die Entfernung zu groß,
dic Jugend müsse einen so weiten Wcg viermal täglich
machen. Auch sei die Nähe des Militärsftitals zu bc»
achten, von welchem schon oft Epidemien ausgegangen
seien. Vielleicht wärc durch cinc neuerliche Offertausschrei-
bllng ein geeigneterer Platz zu finden, sonst bliebe aller-
dings nichts übrig, als den Bauplatz der Baugesellschaft
nach vorheriger fachmännischer Constaticrung der guten
Beschaffenheit dcs Untergrundes zu acccptiercn.

S N . D r . B l c i w e i s schließt sich theilwcise den
Gründen dcs Vorredners an, bemerkt, daß das beim
Koslcr'schen Grunde gerügte Lärmen der Locomotive»
auch für dm Grund dcr Baugcscllschaft zutreffe, die
Entfernung sei zu groß, umsomehr als die Schule auS
allen Theilen dcr Stadt besucht würde, daß dcr Boden
feucht sci, sei als gcwiß anzunehmen, da sich dcr Morast-
boden von Roscnbüchl gegen die Stadt ziehe. Redner
acceptiert die il l der Comitssitzung vom Bürgermeister
Lasch an abgegebenen Aeußerungen vollkommen. Man
sollc bci ocm beabsichtigten Bai l auch auf dic Verschöne-
rung und Hygienic dcr Stadt Rücksicht nehmen, was
beim Baue dcr Realschule sofort betont wurde. Der
bcstc Platz sei offenbar die Schnalle. Er gebe zu, daß
dort zu wenig Raum sci, das würde sich aber durch
Einbeziehung dcr Auer'schcn Realität behcheben, die gc«
wiß zu habcn sci, dann tonnte oaö Schulgcbäudc etwa
i,l dic Mi t te , dic Directionowohnung und die Cabinete
an die Gassenfrontcn gestellt werden. Die Anstalten würen
derart gut untergebracht, die Stadt aber würde unge-
mein gewinnen. Er stellt den Antrag, daß die Schnalle
mit Einbeziehung dcr Auer'schen Realität, wcil im
Centrum der Stadt gelegen und allen Anfordcruugen
entsprechend, zu empfehlen fei.

S N . D r . V a l e n t a macht aufmerksam bezüglich
des Bodens, daß auch bei der Realschule mit großen Ko-
sten pilotierl werden mußte. Er fürchte dasselbe für den
Platz der train. Ballgesellschaft. Man möge sich daher
durch Bohrungen vorher Einsicht über die Bodenbeschaf.
fenhcit verschaffen. Bezüglich der Einbeziehung dcs Auer-
schen Grundes schließt er sich dem Vorredner an. Schlich«
lich macht er auf die empfehlcnSwerthe Realität des Flo-
rian Fischer hinter den Franziskanern aufmerksam.

S R . D r . Keesbacher erwidert, daß der Lan.
dessanitätSralh nur über die vorliegenden Offerte seine
Aeußerung abzugeben habe, aber weder die Auer'sche, noch
die Fischer'sche Realität befinden sich unter den Offer,
ten; für ihn stehe die Frage nur so, welcher Bauplatz
ist der gesundest gelegene. Durch den Bau würde die
A l l« nur gewinnen, nicht verlieren, die Anstalt würde
von nur wenigen Schülern besucht und diese würden
wahrscheinlich aus den näher gelegenen Stadttheilen sich
andrängen. Das Militärspilal sei in der Luftlinie ebenso
nahe der Schnalle, wie dem Grunde dcr Ballgesellschaft.
Man wünfche eben immer alle Neubauten in die Schnalle
zu verlegen, weil eben diese eine Verunzierung der Stadt
ist. Gegen Bohrungen habe Redner nichts einzuwenden
und er glaube, sie werden seine Ansicht bestätigen. Die
Realschule stehe nicht auf ^ehm sondern auf Sandboden
und es sei ihm von fachmännischer Seite versichert wor-
den, daß man gar nicht hätte pilotieren, sondern auf Rost
bauen sollen. Er frage übrigens nur, was ist gesunder,
die Schule mitten in den Häusern, oder ganz frei, abgc-
sehen, daß die Nähe des Casinolaffcchauses die Wahl dcr
Schnalle als LehrerinnenbildungSanstalt auch aus anderen
Gründen nicht lmpfehlenewerth erscheinen läßt.

Der R e f e r e n t bemerkt, daß nur die vier vorge»
legten Objecte zu begutachten seien. Um zweckmäßigsten
von diesen vier erscheinen der Baugrund der Baugesell'
schaft und da die Bedenken wegen der Bodcnbeschaffen-
heit durch das Gutachten deS BauoepartcmenlS behoben
seien, so halle er seinen Antrag aufrecht.

S R . D r , E i s l stellt folgenden Antrag: Der
LandeSsanilätSrath wolle sich für die Annahme des von
der Baugcscllschaft angebotenen Grundes nur unter der
Bedingung elllären, daß früher eine genaue Untersu-
chung des Untergrundes bis zur Kcllersohle durch Fach-
Männer stattfinde uud dabei derselbe als Schottergrund
constaliert werde.

Bei der Abstimmung bleibt der Antrag dcs S N .
D r . V l c i we i s mit 2 gegen 3 Stimmen in der Mi»
norilät und es wird der Antrag deS D r . Eisl mit 3 ge«
gen 2 Stimmen angenommen.

II. S R . D r . v. S t o c k t übernimmt wieder den
Vorsitz und theilt mit, daß D r . F u x seine Nbwescnhcit
entschuldigt habe, und daß eine Abänderung der Ge-
ichäflsinstruclion des LandeSsanilälSrathes hohen O r t «
genehmigt wurdc.

III. Dcr Vorsitzende referiert sodann über die Epi-
demien und Epizootien im Lande.

I V. S R . Dr . KeeSb acher beantragt, es möge
bei der hohen Regierung die gesetzliche Regelung der
Frage angeregt werben, daß Docloren der Medicin, ehe
sie Prioalpraris ausüben, sich über eine vorherige zwei-
jührlge Spltalspraris auszuweisen haben. Ehe der Staat

einen Arzt anstelle, verlange er die Physilatsprüfung.
ehe er die Bewilligung zur Megung dieser Prüfung
enhcile, verlange er zweijahriae Spitals- oder dreijährige
Privatpraris; ehe der Staat einen Ädvocaten zur Prari«
zulafse, verlange er siebenjährige.Coucipientendienste, nur
der leidenden Menschheil gegenüber gibt es leine Eau«
lelen und der Mediziner übe seine Praxis von der Schul-
bank weg aus, selbst vor Beendigung dcr Schule.

Die S R R . D r . B l e i w e i s und Prof. V a l e n t a
unterstützen den Antrag, welcher denn auch einstimmig
angenommen wird.

V. S R . Prof. V a l e n t a stellt den Antrag, die
Hebammen seien zu verhalten, sich alle ü Jahre beim
DistrictSphysiler einer Prüfung zu unterziehen, da selbe
das Gelernte so leicht vergessen und dadurch zum Wie«
berlernen gezwungen würden.

S R . D r . Kees bach er wünscht eine Vertagung
dieser Frage, bls die vom Antragsteller in Aussicht ge»
stellte Reform der Hebammenschule ins Werk gesetzt
werde und eine umfassende schriftliche Motivierung dieses
Antrages.

Der V o r s i t z e n d e ersucht den Antragsteller, sei.
nen Antrag in der nächsten Sitzung motiviert wieder
einzubringen.

V I . S R . D r . E i « l wünscht eine Reproducierunz
dcr Friedhofsordnung.

S R . D r . Keesbacher gibt Aufklärung über vor-
bereitende Schritte, die derselbe in dieser Frage bereits
ümtlich gethan habr.

ES wird beschlossen, d»S Resultat dieser Vornhe«
bürgen sei demnach im Landessanttälsrath wieder einzu»
bringen.

(Sodann Schluß der Sitzung.)

Uns dem Landesausschusse.
Folgend sind die vom lrainischen LandeSauSschusse

gestellltn, in der Sitzung vom 2(1. M ä r z d. I . formn«
licrten F r age p u n k t e für die im Apr i l d. I . bevor-
stehende E n q u ö t e zur G e m e i n d e g e s e t z - E r ö r t e -
r u n g :

1. S o l l der W i r k u n g s k r e i s der Gemeinde
u n g e a n d e r t bleiben?

2. S o l l eine etwaige A e n d e r u n g sich n u r auf
die Geschäfte des ü b e r t r a g e n e n oder auch auf jene
des s e l b s t ä n d i g e n Wirkungskreises erstrecken?

3. Sollen die Aenderungen im ü b e r t r a g e n e n
W i r k u n g s k r e i s e eine gänzliche oder eine thcilweise
A b n a h m e der den Gemeinden vom Staate übertrage-
nen Geschäfte der politischen Verwaltung erzielen, oder
soll man sich hierbei auf die grundsätzliche Bestimmung
beschränken, daß die Gemeinden für diese vom Staate
übertragenen Geschäfte e n t l o h n t w e r d e n und wie?

4. Sollen die A e n d e r u n g e n i m f e l b stän-
d i g e n Wirkungskreise in einer A u s s c h e i d u n g ge<>
wisser Agenden deS bisherigen selbständigen Wirkungs-
kreise« an die Staatsverwaltung bestehen? w e l c h e
A g e n d e n wären dies?

5». Ober soll die A r t dieser Ausscheidung nur darin
bestehen, daß d i e s e A g e n d e n k ü n f t i g n u r i m
ü b e r t r a g e n e n W i r k u n g s k r e i s e geübt werden?

6. Wie wäre sohin die o r g a n i s c h e S t e l l u n g
de r G e m e i n d e n einerseits dem L a n d e S a u s s c h u s s c
andererseits den S t a a t s b e h ö r d e n g e g e n ü b e r in
diesen Agenden, insbesondere der polizeiliche Instanzenzug
an die letzteren zu normieren?

7. Welche Stel lung, welche A b g r ü n z u n g d e s
W i r k u n g s k r e i s e s soll den O r t s c h a f t e n l ? " ^
xupani^!) g e g e n d i e O r t S g e m e i n o e ( / u M i i j u )
gegeben werden und sollen insbesondere die Ortschajten
etwas m e h r e r e s als ihre eigene besondere V e r m ö «
gen « V e r w a l t u n g zu führen haben?

8. Sollen also g r ö ß e r e H a u p t g e m e i n d e n
durch Vereinigung bisheriger Gemeinden als Unter-
gemeinden ihren Platz in der neuen Gemeindegesehgebung
erhalten?

9. Wie soll die V e r t r e t u n g d e r U n t e r g e -
m e i n d e n beschaffen sein?

l l ) . i n w e l c h e r F o r m ? etwa vielleicht als Re-
solution zur Kenntnisnahme der Regierung bei ihrer po-
litischen VerwllltungSrcorganisation? — soll seine d i e S -
f ä l l i g e n B e s c h l ü s s e zu f a s s e n , d e m L a n d t a g e
empfohlen werben?

— sProbewah len . ) Herr GN. Dr. v. Schrey b,-
grüßte «esiern die zahlreich erschienenen Angehörigen be« 2. Wahl-
lürpers und lud die Versammlung ein. die iirgiinzungs-Probe-
wllhlcn fltr die nach dem Gemeindeslatute ansszutretenden G 3 M .
D- Joses S n p p a n . r,nde«-V°lleschulen.Inspcctor P . r l e r
und l. l. Vau.Inyenieur Z ' e g l e r vorzunehme". Der vom
Ernlralwahlcomile ausgestellte leitende Obmann bemerkte, baß d«
slovlnische Partei fllr diesen Walillijrper leine Eandidaten aufzu-
silllcn willen«, e? aber immclhi" wilnschenswerth sei, fest zusam,
menznhalten und dahin zu wu l t» , daft nicht Persünlichleilen in
den Gtmcindcralhelvrper Eingang finden, die geeignet wären, der
dort herrschenden liberalen, fortschrittlichen Strömung entgegenzu-
treten. Die V 3 M . Dr, Schafier, Dr . Kttsbacher und L G N . von
Zhuber ergriffe» da« Wort und constalierlen die offen vorliegen-
den Verdienste der znm «»«tritt berufenen T R R . S u p p a n .
P i r l e l nud Z i e g l e r , Da« Resultat dieser Anempfehlung
elgab, daß die Wiederwahl der genannten drei Oemeinoerälhe
nahtzu einstimmig erfolgte. Die Prob-wahlen fllr den 1. W«hl«
lvrper finden heute abend» stall.
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— ( F ü r b i e G r U n d u n g de r städtischen M u s i l -

l » p e l l « ) haben beigesteuert: I . N. P. 5 fi.: V . G. 10 fl.;
die Herrci- Lambert Luckmami 20 fl. ; Johann Luckmann 5 st.;
Josef Luclmann 5 fl,; Carl Luclmann 5 si.; Arthur Mllhlt,sen 5 fl.

— ( Z u r H e b u n g de r P f e r d e z u c h t . ) Vci der am
20. d, fiattgefundenen Sitzung der Landescommlssion für Pferde-
zucht wurden die hohen Erlässe des l l. Nckcrbauministerium«
behufs Eruierung des Stutenzuchtmateriales und inbetreff der im
September l. I . erfolgenden Prämiierung?n mitgetheilt. Die
Ausmusterung der Hengste erfolgt am 19. J u l i l. I , nach deren
Einrückung in die Eoncentrierungsstation Sello. Wegen Nach»
licencierung ader Vorführung behufs Anlaufes wurde mehreren
Vittstellern der 3. Apri l am Polanahof bestimmt. M i t Hcnehmi-
gung des hohen Nckerbauministerium« wurden sechs norische Hengst?
in Privatpflege nach Oberlrain gegeben: I u r nach Oberfeld,
N e i i i nach Sello bei Gamelmg, S t o r s i i nach Scheroviz,
F a n t nach Pristava, C o o l nach Visnern und der am 3. Apri l
anzulaufende nach Woche i n .

— ( G e s t o h l e n w u r d e n : ) der Familie Rechbcrger in
Odervellach, Oezirl Kiainburg, Kleidungsstücke im Gesammtwerthe
von 64 ft. 70 tr. und der Getraud Dolinar in Radomle. Vezirl
Stein, Leibslleidung im Geiammtwerthe von 8 f l . 25 lr.

— ( S t e c k b r i e f l i c h v e r f o l g t w e r d e n ) : Ivan
(Zuname unbekannt). 25 bis 30 Jahre alt, angeblich aus Gur l -
feld, verdächtig des Raubmorde« an dem Gemeindevorsteher kula
NeZit aus Usloci; Iahaun Keczeau« Kleinlack, Vezirl Rudolf«,
werth, Reserve'Untertanonier aus Laseibach, Vezirk Reifmz, wegen
verbrechen der üffentlichen Gewaltthällgleit; Johann W r « t s c h l o
aus Paneie, Bezirk Tusser, 40 Jahre alt, Inquisit, wegen Dieb«
stahl; Theodor S t a n z e l a u « Neichenbcrg, 28 Jahre alt, Färber,
vormals Agent iu Laibach, wegen Vetrug, und Josef G e r c a r
aus Talinz, Bezirk Kcainburg, 16 bis 17 Jahre alt, Hirtenknabe,
wegen Dicbflahl.

— ( U n g l ü c k s f a l l . ) Johann R o g e l , Adoptivsohn des
Grundbesitzers Anton Kuß aus Iablan, Bezirk Treffen, 14 Jahre
alt, begab sich am 20. d. vormittags in die Gegend von i!uegg,
um Epheu abzuschneiden und nach Hause zu bringen. Nachdem
Rogel am 20. d. abends nicht nach Hause lam, wurde vermuthet,
daß demselben ein Unglück zugestoßen sei. Eine Gendarmerie-
Patrouille stclllc am 21. d. untci Heizirhung mehrerer Anfassen in
der Gegend bti Luegg Nachforschungen au und fand den genann»
ten Knaben mit zerschmetterten Kopfe unter einem nahezu 200
Klafter hohen Felsen liegend aus. Johann Rogel wurde nach den
gepflogenen Erhebungen da« Opfer seine« eigenen Wagnisse« und
dessen Leichnam sofort in da« Haus seines Vdoptivvaters über-
tragen.

— ( A u s dem C o n c e r t s a l e . ) Fräulein Cäcilie Eber-
h a r t wirlte am 20. d. in Trieft in dem vom Schillervereine
arrangierten großm Oichester'Eoncerte mit. Die „Triester Ztg."
belichtet: , ,D« Schlußnummer de« Loncerte« bildete R. Schu-
mann« «der Rose Pilgeriahrt." Fräulein Ebe c h a r t , welches
eigen« auS Laibach hierhergekommen war. um den schwierigen
Part der Rosa zu übernehmen, sang denselben mit ihrer sympa-
thischen, gulgcschulten Stimme recht hübsch und erwarb sich da»
durch das allgemeine kob des Publicums." — Anfangs Apri l
gibt der in hiesigen zitherfreundlicheu Kreisen bestbelannle Zither-
spieler und Lchrmeister Herr V l u m l a c h er im Vereine mit
seinen Zöglingen ein großes Concert. — Am 2. oder 3. t, M .
trifft der Harfenvirtuose Herr Z a m a r a , der erste Harfenspieler
der Gegenwart, au« Wien hier ein. Ein seltener Hochgenuß steht
den Verehren dieses Instrument?« in Aussicht.

— ( B o n de r S u d b a h n . ) Die Frequenz der Reisenden
hat seit einigen Tagen bedeutend zugenommen.

— ( Z u m B a u d e r i s t r i a n e r V a h n ) wurde für
da« Jahr 1875 ein Specialcredit von 2.900.0 0 st. bewilligt.

Eingesendet.

Die in Laibach erscheinende Zeitschrift „S lov. Naiod" brachte
in der Nummer 60 vom 14. d. M . emige den Unterricht in der
slovenischen Sprache an der hierortigen Staatsoderrralschule be-
treffende Beschwerden, die in folgenden Puutten gipfeln: 1. Die
Lehrer der Realschule reden die Schüler vom Besuche des sloueni.
schen Uiiterrichtcö ad ; 2. diejenigen Schüler, welche den Unter-
richt im Slovenischen besuchen wollen, müssen die Erlaubnis
(clovoheu^e) von ihren Eltern oder Vormündern beibringen; um
diese zu erhalten, brauchen jene Schüler, deren Eltern weiter von
Laibach entfernt domicilieren, mehrere Tage, auch Wochen und
dürfen in der Zwischenzeit den Unterricht nicht besuchen; 3. in den
unteren Klassen sind in den sloven lschen Lehlstunden bereit« vor-
gebildete Slovenen mit Deutschen, die noch leine slovenische
Vilbe kennen, gemisckt, wodurch der Fortschritt illusorisch ge-

macht wird. Als Folge diese« Gebarens wird angeführt, daß an
der Oberrealschule nur acht Schüler am slovenischen Unterrichte
theilnehmtn.

Hierauf wird auf Grund thatsächlicher Wahrheit uachfiehendeS
erwidert:

Zu 1. Die Behauptung, daß die Lehrer der Realschule die
Schüler vom Besuche des Slovcmschcn abreden, muß lediglich
als Eifiudung bezeichnet werden, indem ein derartiger Fall nach
dcu gepflogenen, eingehenden Erhebungen nicht oorgelommeu ist.
Der „Sloo. Narod" wird elsucht, die Namen der Betreffende»
anzugeben und auch denjenigen Professor zu nennen, welcher einem
Vater zuredete, feinen Sohn mit dem Slovenischen nicht maltrai-
tleren zu lassen.

Zu 2. Der den Unterricht im Slovenischen an der hier-
ol.!igc>l Realschule regelnde und auch gegenwärtig iulraft stehende
Erlan tes l. l. Mlniste^um« für Cultus und Unterricht vom
Z I . Ma i 1ft?1> Z . 2431, verordnet: „Das Slovenische bildet nur
für »eue «vchul.'c eiuen obligaten Gegenstand, deren Eltern oder
Vormünder es ausdrücklich verlangen." Dieser Vorschrift gemäß
wurden bisher die Eltern oder deren Stellvertreter beim Ein-
schreiben gefragt, ob sie verlangen, daß ihre Sühne, resp. Müudcl
das Slovemsche als obligaten Gegenstand besuchen. Da aber na-
mentlich Eltern, die weiter entfernt von Laibach wohnen, selten
ihre Kinder, wenigslcns von der zweiten Klasse aufwärts, zum
Einschreiben vorführen, so wurde iu den meisten Fälleu die Er«
llärung der Schülcr jener der Eltern gleichgchalten uud jeder zum
Besuche des Slovenischen zugelassen, der sich darum meldete. Nicht
selten geschah es, daß Schüler »hre beim Einschreiben abgegebene
negative Ell larulig uach Erüftuung des Schuljahres zurücknahmen
und um Zulassung zum slouenischcu Unterrichte ausuchten; auch
solchen wurde nie cm Hindernis in den Weg gelegt. I m Laufe
des heurigen ersten Semesters lamen jedoch mehrere Fälle vor,
daß Eltern um Dispel,« vom Slovenischen für ihre diesen Gegen-
stand besuchenden Söhne bei der Direction ansuchten, und da
ihrem Ansuchen mitten im Semester nicht entsprochen werden
lonute, erllätten, daß ihre Söhne ohne väterliche Zustimmung am
slovenlschen Unterrichte theilnehmen. Zur Vermeidung solcher Vor-
fälle wird vom laufenden zweitm Semester angefangen die dies»
bezügliche mündliche oder schriftliche Erklärung der Eltern ober
deren Slillocrtteler van dcr Direction gefordert. Daß dic Ein«
holung dieser Erklärung mit Zeitverlust verbunden «st uud oie
Schüler am Besuche des Slovenischcn iu der Zwischenzeit gehln-
dert werdcn, ist nicht richtig. Diese Verfügung wurde den Schü-
lern acht Tage vor Schluß des ersten Semesters bekannt gemacht;
während dcr fünftägigen Semcstralferien besuchten gewiß die mei»
sten Schüler ihre auch weiter entserut wohnenden Eltern, und die
eS unterließen, halten dieizchu Tage Zeit, die Ecllärung ihrer
Eltern einzuholen. Es ist auch nicht e i n Fall vorgekommen,
daß Schüler wegen verspäteten Eintreffens der gedachten Elllä«
rung da« Slouenische nicht besuchen tonnten.

Zu 3. Unter den 161 Schülern der vier unteren Klassen,
welche im ersten Semester da« Slovenische als obligaten Gegen«
stand besuchten, gab es sieben, welche leine Vorlemnnisse in der
slooeuischcn Sprach« besaßen und von diesen machten drei gute
Fortschritte.

Schließlich sei noch bemetlt, daß nicht acht, sondein vierzehn
Schüler dcr drei Oberllassen im abgelaufenen ersten Semester am
slovenischen Unterrichte theilnahmen.

K. l. Ooerrealfchul, Direction Laibach, den 17. März 1875.
D r . M r h a l m. p.

Probeumhl.
Das gefertigte Comits beehrt sich hiemit zu der

anläßlich der bevorstehenden Gemeinderathswahlen

heute
zu veranstaltenden probewahl des !. Wahl-

Körpers
einzuladen. Diese Versammlung, um deren pünktlichen
und zahlreichen Besuch seitens der Herren Wähler drin-
gcndsi ersucht wird, findet im Casino-Glabsalon statt und
beginnt abends 8 Uhr.

Laibach, am 24. März 1875.

Gom Eentral'-Mhlcomitö
des constitutionellen Vereins.

Sitte an edle Menschenfreunde!
Am 21. Februar d. I . starb Frau Aurelia Oclhofcr, ihr

folgte deren Gatte Eduard Oelhoser am 17. d. M . Derselbe
hiulerließ 4 unmündige Kinder, von welchen daS älteste 7 Jahre
und das jüngste erst 5 Monale alt ist. Da von den Eltern lein
Vermögen hwtcrlassen wurde, der Vater nur provisorisch angc-
stellt war, die Kinder also vom Staate auch leine Unterstützung
zu hoffen haben, richten wir die Bitte an edle Melischenfreunde,
sich der armen hilflosen Waisen annehmen zu wolleu und erklären
uns gerne bereit, allfallsige Spenden ihrer Bestimmung zuzu-
führen. D i e R e d a c t i o n .

M r die Waisen des verstorbenen Pros. Oelhoftr.
sind eingeganaeu: Von der „M°ntali«.Ktgelgesellschaft" beim
„Stern" der dem vorstehenden Zwecke gewidmete Ucoerschuß von
5 fl. 66 lr.. Ertrag der Lotterie einer vom Handclsgartncr Hett°
Dürr zn diesem Zwecke gemachten Blumenspende 5 fl. 70 lr., zu'
sammeu H f l . 36 lr. Au« dem Lehrkörper der HandelSlehranM!
von den Herren : Ernest Calligarich 5 f l . , Johann Fil l i 2 fi>,
Johann kcvitschnig 3 st.. Peter Resch 5 f l , , Johann Rupnil 5 st"
Johann Schischel 10 fl., Alfred Wocher 5 st., Alexander Me"-
burgcr 5 f l . , Arthur Mahr 5 st., zusammen 45 ft. Die Redaction
ist bereit, weitere Spenden in Empfang zu nehmen und sM
ihrer Bestimmung zuzuführen.

Neueste Post.
B e l g r a d , 22. März. M i t großer Majorität

wurde in der Slupschtina beschlossen, baß die serbische
Bahn ungesäumt gebaut werden soll. Der Antrag, das
Preßgesetz sei in freiheitlichem Sinne zu erweitern, wurbt
mit dem Zusätze angenommen, daß die Regierung tlnl
diesbezügliche Vorlage ungesäumt einbringen möge.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 23, März.

Papier - Rente 71 40 — Silber - Rente 75 8b. — 1 ^
Staals-Anlehm 112 40. — Vanl-Actien 963. - Tredit-Nctitll
237-25 — London 111-40,— Silber 104-50, - K. t. M''m,-Dü'
catcu 5 23 >- Napoleoueo'or 8 8«. - 100 Reichömarl 54 45

Sandel und "MksMithschastllches,
«vochenanswei« der Nationalban?. (Nach § ^

der Statuten, danu auf Grund be? Gese!,,?« vom 25. August 1 8 A
Veranderungcu jeu dem Wochcnllnawelje vom 10, März lN " -
B a n k n o t e n - U m l a u f : 278.994,450 fl, V i r o - E i « l ag e»'
572.081 fl. 17 l r . ; eiuzuloseude Vaulanweisungen und andel
fällige Passiva 8.82!>.756 fl. 50 lr. - V e d e c k u n g : M " ,
schätz I42.!)43.06« Gulden 30-5 kr. I n Metall zahlbare WeW
5.636,965 fl. 96 lr. Staalsnoten. welche der Vanl gehören-
2.636.449 Gulden. EScompte: 1I2.204,4ii4 st. 22 5 ?r. DallH?
32.009.100 fl. EiugelöSle Coupon« von Grundeullaltling«-^!''
galioncil 12.076 fl. 93 ^ . ; ft. 4.523,100 eingelöste M'd b»"
snimäßig angclcmft, Psa»d»rief- z 6 6 ' , Prrzen< 3,015,400 fl.^"'
Zusammen 298,457,482 fl. 42 lr.

N u d o l f s w e r t l , , 22. März, Die Durchschnit t«-^ '
stellten stch auf dem heutigen Markte, wie folgt-

fi. lr. ! ^ ^
Weizen per Meyen 5 40 Eier pr. Stück . . " ,̂
Korn „ Milch pr. Maß . ^ U
Gerste » — >. Nindsteisch pr. Psd. ^ U
Hafer „ 2 10 Kalbfleisch „ ^ , 5
Halbfruchl „ 4 30 Schweinefleisch „ -^
Heiden „ 3 40 Schilpsenfteisch ,. -^
Hirse „ 4 40 Hähndel pr. Stück . >"
Kuturuh « 3 80 tauben „ - ^
Erdäpfel Zentner 2 60 Heu pr. Zentner . l j °^
Linsen Mehen - > — Stroh ^ . l>
Erbsen „ — !— Holz, harte«82". «lst. ? ! ^
Fisolen „ 5 ,20 —weiche«, „ -- ,
Nindsschmalz pr. Pfd. — ! f^) Nein, rother, pr. Limer s
Schweluefchmalz ^ — 50- ^ weißer „ s,
Speck, frisch, — . - ! Leinsamen pr. Mehen -" ^.
Speck, geräuchert Pfd. — — ! Hafen pr. Stück . ^ ! ^ .

Augekommene Fremde.
Am 23. März. «

Hotel Vtadt Wien. Pipp Mad., Private, Fapjone. ^ ' ^
Fijcher und Singer, Reisende; Lisler, Kfm.,Wim. — F " " ^
schenaq, Beldes. - Riedl, Kfm., Mannheim. — Levi, Hoch'"^'

hstel Elefant. Aufschläger. Mvhlbach. — Pusle, Wien. - «a <
Oulschrcider, Mottnig. - Watoilig, Littai. — Frau D"" '
ÄadmanllSdorf. — lauter, Professor, Gürz. — Pioßcnag, ^
bürg. - Dr. Hafer, Maz.

Kaiser von Oesterreich. I a l l i i Cecilia. Krain. ,̂ .«,:<
Mohren. Toman. St. Georgen. — «erlat, Handelsm., b "

schaft. - Modic. Police.

Meteorologische Beobachtungen iu Laibach^

6 U7Mg. 73148 — s i " N O . fchwach^ heiter ^_,
23. 2 ,. N. 731.75 - i - 4 , , O. mäßig < halbheiter I " "

10 „ Ab. ^ 737 «0 — 2 „ < O. schwach j ganz heit« l ^ ,
Herrlicher Morgen, vormittag« tlibe, abwechselnd ^ " ,̂5»

fchein, nach 2 Uhr bis 8 Uhr abend« sehr unfreuudlich l a l l < ^ ^
dig, abend« Aufheiterung, mondhell. Das Tage«mitl,l der ^
peratur — 2 4", um 6 9° unter dem Normale. ^ ^ ""

Verantwortlicher Redacteur : O t l 0 m » r V a " ^ 5 ^ 7

W l ^ s i > n l i < > V l c k l W i e n , 22. März. Die Vüisc war bei ausgesprochener Festigkeit der Anlagewerthe und mindesten« nicht ungünstiger Stimmung der Speculation doch geschästslo«/ w " ,
O l . ' l . s l . N l / t . l . l U ' / z . eben s° wohl au« der Nähe der Fcieltage als au« der Reserve erklärt, in welcher man sich gegenüber dem au« der berliner Ultimo-Regulierung zu erwartende« « "
der Dluge zu verhalten nöthig findet. ^,

Mai- ) « t 715b 71 6b
Februar.) «"te '( 7155 71 6b
Männer) ^.'.^ . t - - - 7590 76 —«prU- S.lberrente s 7 ^ . ^ 7 ^ . ^

Lose, 1839 273 - 276—
' ,854 104-75 105-25

" I860 N s 4 0 11260
^ 1860 zu 100 fi. . . . 11575 1 l6 -
" 1864 l 3 " 2 5 138 75

Domänen-Pfandbriefe . . . . 127 10 127 40
Prämicnanlehen dcr Stadt Wien 106— 106 25

Donau.Rcaulierung«-rose . . 9925 9950
Ung. Eifeubahn-Anl K 0 30 100 70
Ung, Prämien-Aul 83 75 84- - -
Wiener Lommunal ^ Nnlehen . 92 10 92 30

Actien von Vanle».
Gelb w«e

Nnglo-Vanl 13« ' 138 50
Vanlverein N7l>0 l l l jbO
Vodtncrtdit2nft«U - — — .

«lreditanfialt 23650 236-75
Ereoilllnslall, ungar 221 - 221-60
Depositenbank 13^ — 13«-—
Escompteaustalt 805 — 81b'-
Flllnco-Vanl 5275 53 —
Hlludelslillnl 7O50 71 —
Nlltionalbanl 964 — 966 —
Oesterr. VanlgeseUschaft . . . I85-— )86 —
Unionbanl 111-75 112 —
Aereinsbllnl 28— 28 25
Perlehrsbaul 9950 100 —

Nctien von Transport-Unterneh-
mungen.

Geld Na«
Nlfüld-Vahn 133 - 13320
zlarl-Lubwig.Vahn 235— 235 25
TonaU'Dompschiff.«Gesellschaft 451 — 453 —
Elisabeth.Weftbahl. 187 25 187-75
Llisalieth.Vahn (iiinz-Vudweiser

Strecke) — > - — —
sserbinandS-Nordbahn . . . 1 9 5 5 — i ^ s ) . - .
Franz. Joseph - Bahn . . . . 169— 169 25
iemb Ezern..Iafsy.Vahn . . 14«75 144 25
Uoyd-OeseÜfch 444 - 4 4 b -

Oefierr. Nordweslbahn . . . . 156 50 157 t.0
Rudolfe-Bahn 14550 145 70
Staatsbahn 303— 30350
Sudbahn 138 - 13850
Theifj-Vahn 1^625 19675
Ungarische Nordoslbahn . . . 1 2 1 — 121 50
Ungarische Ostbahn 5 6 — 56 50
Tramway-Gesellich 116— 118 —

Vaugescllschaften.
Nllg. ilsterr. Vaugcscllschaft . . 16-50 16 75
Wiener Vaugesellschaft 37 — Ü7'25

Pfandbriefe.
Allg. dsterr. Vobencredil . . . 96 25 96 50

dlo. in 38 Jahren 87 — 8750
Natiouaibaul ü. W 95 1b 9520
Ung. Vodencredit 86'80 87--^

Pr ior i täten.
Elisabeth.-«. 1. Em 9i< bl> 94 —
Ftld.-Nordb.-S 105-60 106--
ßranz-Ioseph-V 8875 99—
Oal. Karl-i!udwig-V.. 1. Em. . - — —«—
oestcrr. Nordwch.« 37 25 V7 «1

Siebenbllrgcr 7 8 ' ^ ..^ch0
Sla°l«bahn 142'^- ^11<^
Sudbahn î  3 ' / . 1W-9« U ^

b°/ . . . 9" " " „<>4 ^
Südbahn, Bon« ' ^ .' ! ' - 2 2 ^ ' ^ ̂ 9 . ^
Uug. Osibahn 6 9 - -

Privatlose. ^gst0
Lredit.L ' ^ ^ . ^
Rud°ls«-L ^ ^

Wechsel. ^ 9H
zranlsurt - A . ^ b4^
Homburg A.40 11 .z
N " '. '. '. '. '. ' ' '. ' "'b " '

Geldsorten. ^ .
«»«" . ^ N.s4 '

Ducaten . . . . 5fl.2.' l lr. d ^ g ,
Napolcn«d'or . . « ^ «lj ^ 1 ^ 6Z/»"
Preuhitaffenscheine 1 ^ 68 /.,' , „ . 60 "
Silber . . . 1 0 4 « b O - l t t 4 "

' ' , OblillatioN"'
«rainische Vrundent la f iung»- "^^ ^

PlivaUloUtlUNg: « l l d 86-50. "


